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GeSundHeItStIPP

Krankenkassenprämien sparen

Das Kantonsspital Glarus gibt
Gesundheitstipps: heute zu den
Krankenkassenprämien.

Von Markus Hauser*

Die Kosten für die Krankenversiche-
rung belasten viele Haushaltsbud-
gets. Mit einem Wechsel der Grund-
versicherung und allenfalls der Zu-
satzversicherung kann je nach Situa-
tion viel Geld gespart werden. Der
Kassenwechsel ist keine Hexerei und
kann mit wenig Aufwand vorgenom-
men werden.

Im Herbst Prämien vergleichen
Die Krankenkassenprämien für das
folgende Jahr werden jeweils im Ok-
tober vom Bundesamt für Gesund-

heit bekannt gegeben. Sobald die
neue Prämie feststeht, empfiehlt sich
der Prämienvergleich auf einer der
Online-Vergleichsplattformen wie et-
wa www.priminfo.ch, www.bonus.ch
oder www.comparis.ch. 

Die Kündigung der obligatorischen
Grundversicherung ist per 31. De-
zember beziehungsweise per 30. Juni
möglich. Für eine Kündigung per En-
de Jahr, muss das Kündigungsschrei-
ben eingeschrieben bis am 30. No-
vember beziehungsweise bis zum
letzten Arbeitstag im November bei
der bisherigen Krankenkasse einge-
troffen sein, bei einer Kündigung per
Ende Juni bis am 31. März. 

Ein Wechsel der Grundversicherung
ist grundsätzlich in allen Fällen mög-
lich. Eine Ausnahme bilden die Bo-
nusversicherungen, die erst fünf Jahre
nach Abschluss auf das Ende eines
Kalenderjahres unter Einhaltung ei-
ner dreimonatigen Frist gekündigt

werden können. Vorlagen für das
Kündigungsschreiben finden sich auf
den Vergleichsplattformen. 

In der Grundversicherung gilt für
die Krankenkassen eine Aufnahme-
pflicht, das heisst jeder im Kanton
Glarus tätige Krankenversicherer
muss Versicherte aus dem Kanton un-
geachtet ihres Gesundheitszustands
aufnehmen. Die Mitgliedschaft bei
der alten Krankenkasse endet erst,
wenn der neue Versicherer der bishe-
rigen Kasse die Aufnahme des Versi-
cherten bestätigt hat. Grund- und Zu-
satzversicherung müssen nicht bei
derselben Gesellschaft abgeschlossen
werden.

Sparen durch höhere Franchise
Unabhängig vom Kassenwechsel las-
sen sich die Prämien auch durch ei-
nen Wechsel des Versicherungsmo-
dells, zum Beispiel durch die Wahl ei-
nes Hausarztmodells, oder durch ei-
ne Erhöhung der Franchise senken. Je
höher aber die Franchise ist, desto
mehr muss im Krankheitsfall auch
aus dem eigenen Portemonnaie be-
rappt werden. 

Eine Erhöhung der Franchise ist
deshalb nur dann empfehlenswert,
wenn mit niedrigen Gesundheitskos-

ten gerechnet werden kann und der
Versicherte in der Lage ist, im Krank-
heitsfall die erwähnten Kosten zu be-
zahlen.

Vorsicht bei Zusatzversicherung
Bei der Zusatzversicherung (Spital-
versicherungen und ambulante Zu-
satzversicherungen) besteht keine
Aufnahmepflicht und die Kündi-
gungsfristen sind nicht identisch mit
denjenigen der Grundversicherung.
Für die Aufnahme in eine Zusatzver-
sicherung müssen in jedem Fall Anga-
ben zum Gesundheitszustand ge-
macht werden. 

Die Krankenkasse kann die Auf-
nahme verweigern oder einen Vorbe-
halt für vorbestehende Erkrankun-
gen anbringen. Es wird deshalb drin-
gend geraten, die alte Zusatzversiche-
rung erst zu kündigen, wenn die Auf-
nahme von der neuen Versicherung
schriftlich bestätigt worden ist. 

* Markus Hauser ist Direktor des Kantons-
spitals Glarus.

Das Kantonsspital Glarus ist eine wichige
Drehscheibe der Gesundheitsversorgung. Es
bietet auch Rat bei Fragen zur Prävention.
Fachpersonen aus dem Spital geben hier
Tipps zu aktuellen Gesundheisthemen.

Ärzte geben
Auskunft
Weitere Infos: www.suedostschweiz.ch/dossier

Ein ganzes Familienleben im Internet
Rita Angelone schreibt jede
Woche im «Tagblatt der Stadt
Zürich» über den normalen
Wahnsinn ihres Familienalltags.
In ihren Kolumnen kommt
auch ihre Heimat, das
Glarnerland, oft vor.

Von Irène Hunold Straub

Zürich. – Die Lage des Hauses im Al-
bisrieder Stadtteil ist umwerfend:
Vom Zimmer des viereinhalbjährigen
Meo ist der Prime Tower mit Leichtig-
keit auszumachen, die ganze Stadt
Zürich liegt zu Füssen. Ivan, zwei Jah-
re älter, hat sich mit seiner Schatztru-
he nebenan eingenistet.

Die beiden Buben nehmen in den
Kolumnen der Glarnerin Rita Angelo-
ne, und im bis nach Deutschland be-
kannten Familienblog, den wichtigs-
ten Platz ein. «Bei den Kolumnen im

‘Tagblatt der Stadt Zürich’ schreibe
ich jeweils über Familienthemen, die
allgemein etwas hergeben und einen
Bezug zur Stadt haben», erzählt Rita
Angelone. 

Bei den Kolumnen für die Zeit-
schrift «Wir Eltern» oder den Eltern-
club Schweiz hat sie die Vorgabe, dass
die von ihr gewählten Themen Eltern
ansprechen sollen, nicht nur die Müt-
ter. So schreibt sie etwa auch über Va-
terschaftsaberkennung oder beschäf-
tigt sich mit Erziehungsfragen.

«Ich beschönige
den Alltag nie»

Im Familienblog auf www.dieangelo-
nes.ch schöpft Rita Angelone aus dem
Vollen. Es geht jedoch niemals um
simples Bloggen: Egal, ob sie einen
Ausflug mit den Kindern macht, Feri-
en im Märchenhotel in Braunwald
verbringt, selber kreierte Zöpfchen
mit Ovomaltine backt, stets liefert sie
Hintergrundinformationen, schafft sie
Mehrwert. 

Ausserdem stellt sie Fotos und Fil-
me ins Netz. Der Blog kommt erfri-
schend, witzig, natürlich daher. «Ich
beschönige nie, sondern erwähne

auch die Schwierigkeiten, die es im
Alltag gibt», so Rita Angelone. 

Nach der Geburt des ersten Sohnes
Ivan arbeitete Rita Angelone zuerst
nicht. In dieser Zeit verspürte sie das
Bedürfnis, sich in Mütter- und Eltern-
Foren im Internet umzusehen. Und
sie dachte darüber nach, dass sie ei-
gentlich auch Einiges zu erzählen hät-
te, das wahr und echt ist, egal, ob sie
über Freude oder Frust berichtet. 

«Ich blättere nach
Kinderflohmis»

Und wie damals nach der Matura, als
sie von ihren Eltern nicht mehr länger
abhängig sein wollte und den Direk-
tor der Glarner Kantonalbank ge-
radeaus nach einer Lehrstelle fragte
und diese auch prompt erhielt, ging
sie auch das «Tagblatt» an, ob sie eine
Kolumne schreiben dürfe. Sie durfte.

In einer ihrer Kolumnen beobachtet
sie beispielsweise die Jungen, die im
Bus den Auslandteil der Tageszeitung
lesen und die anstehende Präsident-
schaftswahl in den USA mitverfolgen.
Sie selber kümmern im Moment aber
ganz andere Themen. «Ich blättere in
der Lokalzeitung nach Kinderflohmis
und Familienveranstaltungen»,
schreibt sie. 

Oder wenn sie dann und wann doch
mal dazu kommt, eine Tageszeitung
zu lesen, blättert sie innerhalb des Lo-
kalteils und beschäftigt sich mit The-
men wie der prekären Hortsituation
oder der hohen Rückfallquote ju-
gendlicher Straftäter in der Stadt.
Nicht ohne sich zu erinnern, dass sie
in ihrer Jugend das Landsgemeinde-
Memorial ungelesen ins Altpapier ge-
worfen hatte, dafür jedoch über alle
weltweiten Greenpeace- und Amnes-
ty-International-Aktionen informiert
war. «Mit dem Alter, mit der Familie
hat sich mein Fokus verändert. Er ist
näher gerückt, kleiner und ja, viel-

leicht auch etwas bünzliger gewor-
den», sagt sie.

Würde sie heute das Landsgemein-
de-Memorial lesen? Klar doch. Im-
merhin hat Rita Angelone vor ihrem
definitiven Umzug nach Zürich zwei
Jahre dem Gemeinderat Schwanden
angehört. Damals absolvierte sie be-
rufsbegleitend, nach ihrer Lehre, die
Betriebswirtschafts-Fachhochschule.
Vier Jahre lang pendelte sie drei
Abende pro Woche nach Zürich.
Wenn sie jeweils ins Glarnerland zu-
rückfuhr, kehrten ihre Kolleginnen
und Kollegen bereits aus dem Aus-
gang zurück. 

Freizeittipps
fürs Glarnerland

Damals orientierte sie sich in Rich-
tung Zürich. Und wenn sie am Lands-
gemeinde-Freitag im «Ochsen» die

früheren Mitschüler und Kollegen
traf, fühlte sie sich fast als Aussensei-
terin.

Irgendwann entschied sie sich, den
Wohnsitz definitiv nach Zürich zu ver-
legen. Rita Angelone machte Karriere,
hatte Kader-Jobs und traf schliesslich
auf Daniel Leiser, einen Juristen, der
beim «Beobachter» als beratender
Redaktor arbeitet. 

Die beiden heirateten und gründe-
ten die Familie, über die in der
Schweiz so viele so vieles wissen. Und
da Rita Angelone als Seconda auch
fliessend Italienisch spricht, wird mit
den Buben ebenfalls Italienisch ge-
sprochen.

Einen grossen Teil der Freizeit und der
Ferien verbringt die Familie im Glarner-
land. Rita Angelones Eltern haben ein
grosses Haus, wo die junge Familie je-
derzeit willkommen ist. Von diesen Auf-
enthalten dürften noch manch andere
Familien sowie der Glarner Tourismus
profitieren – dank den hilfreichen Tipps
im hinreissenden Blog.

Von Freude und Frust: Rita Angelone mit Ivan und Ehemann Daniel Leiser mit Meo spielen die Hauptrolle im Familienblog www.dieangelones.ch. Bild Irène Hunold

Weitere Infos: www.suedostschweiz.ch/dossier

Heimwehglarner

leserbriefe

Neutrale stelle ist
für Altersheim nötig
Zum Artikel «Altersheimleiter hat sich
seit Aussprache verbessert», Ausgabe
vom 17. Oktober

Was heisst das für die jetzigen, für die
kommenden Bewohner? Wird Herr
Henseler begleitet und kontrolliert?
Ein Verwaltungsrat aus mehreren Per-
sonen wählte einen ungeeigneten
Heimleiter für das Bruggli. Warum?
Nun trägt der Verwaltungsrat in vol-
lem Umfang die Verantwortung.

An welche neutrale Stelle können
sich in Zukunft Bewohner, Angehöri-
ge, Angestellte bei Problemen hin-
wenden? Offensichtlich war der Om-
budsmann als neutraler Berater nicht
geeignet. Übrigens, wer finanziert die
Arbeit des Ombudsmannes? Welche
Gründe hat der Heimleiter, der Turn-
leiterin ein Hausverbot zu verpassen?
Ist das gesetzlich in Ordnung im Kan-
ton Glarus? Der Heimleiter straft da-
mit seine Bewohner und die Ange-
stellten. Unglaublich.

Ich hoffe sehr, dass dieses Thema
nochmals aufgegriffen wird, dass die
Fehler aufgearbeitet werden und es
zu einem sauberen Abschluss kommt.
Verena Kundert, Winterthur


